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Deutſchland. 


Berlin, 14. Februar. 
kurſirenden und dann an der Börſe 


von Rußland an unſerem Hofe 


beſuchen, ſchreibt der „Standard“: 


wiſchen wird. 
erfolgen, und 
ſtrichen ſind.“ 


zwar ehe viele Monate 


— Geſtern, 13. Februar, Abends 6 Uhr, 
fand im Ordens hauſe der Großen Landes-Loge 
der Freimaurer von Deutſchland die Aufnahme 


des Prinzen Friebrich Leopold durch den Landes⸗ 
Großmeiſter Neuland ſtatt. Der Kaiſer hatte 
dem Entſchluſſe des Prinzen Friedrich Leopold, 
ſich dem Orden anſchlteßen zu wollen, ſeine aller 
höchſte Genehmigung ertheilt. Die Aufnahme 
fand nach dem Gebrauch der Großen Landes-Loge 
ſtatt, und geſchah nicht für die drei preußiſchen 
Großlogen, ſondern für die Große Landes-Loge 
der Freimaurer von Deutſchland, inobejondere 
für die derſelben unterſtehende St. Johannisloge 
Friedrich Wilhelm zur Morgenröthe, welcher an⸗ 
zugehören der hohe Neuaufgenommene ausdrüd- 


verſammelte Brüderſchaft durch eine kurze An- 
ſprache. 
Spitzen der beiden hieſigen Schweſter-Großlogen, 
die ſämmtlichen vorfigenden Meiſter der hieſigen 


und der nahe gelegenen St. Johannis-Logen, 
ſowie die hier anweſenden Großmeiſter von Bay- 
reuth und von Darmſtadt und ſonſtige hochge⸗ 


ſtellte Brüder eingeladen waren, iſt ein Akt brü- 


derlichen Entgegenkommens, der in dieſen geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen mit Vorliebe und aufrichtiger 


Freude ausgeübt wird. 


— Der „Allgem. Reichs-Korreſp.“ wird aus 


Petersburger Hofkreiſen mitgetheilt, daß die Ver- 
lobung des Großfürſten Thronfolgers mit der 
Prinzeſſin Alice von Heſſen beſchloſſen iſt und 
hoͤchſt wahrſcheinlich in der ſogenannten Vutter⸗ 
woche offiziell ſtattſinden wird. 
10. Februar cr. ſtattgefundenen Hofballe hat der 
Thronfolger wiederholt mit der Prinzeſſin getanzt 
und während des Soupers den Platz neben ihr 


inne gehabt. Bel dem Uebertritt zur orthodoxen 


Kirche erhält die Prinzeſſin den Namen Alex⸗ 
andra. 

— Heute an der hieſigen Börſe verbreitete 
Tendenzgerüchle über ein angebliches Demiſſions⸗ 
Geſuch des Fürſten Bismarck werden der „Nat.⸗ 
Ztg.“, wie auch von Anfang an angenommen 
werben mußte, als „reiner Humbug“ bezeichnet. 

— Im Abgeordnetenhauſe wurde heute zu- 
nächſt auf Antrag des Abg. v. Dziembowski das 
Präſidium, welches bisher gemäß der Geſchüfts⸗ 
ordnung nur proviſoriſch auf vier Wochen ge⸗ 
wählt war, per Akklamation definitiv für die 
Dauer der Seſſion beſtätigt. 

— In der Reichstags⸗Kommiſſion für das 
Alteroverſicherungs-Geſez wurden heute zunächſt 
die 88 68 bis 73 in der Faſſung der Regle⸗ 
rungsvorlage angenommen, § 74 beſagt: „Nach 
erfolgter Jeſtſtellung der Rente iſt dem Berech- 
tigten von Seiten des Vorſtandes der Verfige- 
rungsanſtalt eine Beſcheinigung über die ihm zu⸗ 
ſtehenden Bezüge unter Angabe der mit der Zap- 
lung beauftragten Poſtanſtalt und der Zahlungs. 
termine auszufertigen.“ Hier wurde auf Antrag 
Streckmann folgender Zuſatz angenommen: „Zu 
gleich it der unteren Verwaltungsbehörde, in de⸗ 
ren Bezirk der Berechtigte wohnt, Mittheilung 
über die ihm zuſtehenden Bezüge zu machen.“ 
5 77 beſtimmt: „Das Rechsungsbureau berechnet, 
welcher Betrag der Rente dem Reich, beziehungs⸗ 
weiſe den einzelnen Verſicherungsanſtalten, zu wel⸗ 
chen der Empfangsberechtizte während der Dauer 
ſelner Beſchüftigung Beiträge entrichtet hatte, 
nach dem Verſicherungwerth zur Laſt fällt.“ Hier 
wurde ein Antrag Gebhard angenommen, welcher 
eine Konſequenz iſt der früher bet § 19 gefaß- 
ten Beſchluſſe über die Art der Aufbringung 


Nach einem Hierjelbft 
verbreiteten 
Gerücht ſoll dem Beſuche des Kaiſers Alexander 
bereits in der 
erſten Hälfte des März entgegengeſehen werden. 

— Anknüpfend an die Gerüchte, daß Kaiſer 
Wilhelm beabſichtige, dieſen Sommer England zu 
„Wenn der 
Kaiſer es für angezeigt erachtet, unſere Geſtade 
zu beſuchen, ſo wird er vom Hofe mit einem 
herzlichen Willkommengruß empfangen werden, 
der alle Spuren etwaiger Mißverſtändniſſe ver⸗ 
Hoffentlich wird der Beſuch alſo 
ver- 


Der Aufnahme folgte eine 
Feſttafel, Prinz Friedrich Leopold nahm an ber- 
ſelben bis zum Schluſſe Theil und erfreute die 


Daß zu dieſer ſeltenen Feier auch die 


Auf dem am 


des Reichszuſchuſſes. 
den mit lediglich redaktionellen Aenderungen ge 
nehmigt. 

— Zur Lage in Peſt wird dem „B. T.“ 
depe ſchirt: 

Peſt, 14. Februar. Wider Erwarten is 
es hier noch geſtern Abend zu neuen erregten 
Straßenſcenen gekommen. Es waren wieder 
Studenten, die eine große Demonſtration veran- 
ſtalteten und ein Exemplar des Regierungeblat 
tes „Nemzet“ auf offener Straße verbrannten 
um dadurch ihren Widerwillen gegen Herrn von 
Tisza zu erkennen zu geben. Darauf wurde dem 
Polizetpräſtdenten eine Katzenmuſik gebracht. 
Fünfzig Studenten ſind bei dieſen Skandalen 
verhaftet worden. Heute iſt eine polizeiliche 
Kundmachung an den Straßenecken angeſchlagen, 
welche jede öffentliche Anſammlung verbietet und 
die Zuwiderhandelnden mit gewaltſamer Aus ein 
andertreibung und Verhaftung bedroht. 

Peſt, 14. Februar. Ueber die geſtrigen 
Kundgebungen Kaiſer Franz Joſefs anläßlich des 
geſtrigen Empfanges der Präſidien des Parla- 
ments und des Oberbürgermeiſters hat ſich ſo⸗ 
eben im Reichstag eine leidenſchaftliche Debatte 
entſponnen. Der bekannte oppoſitionelle Abge⸗ 
ordnete Ugron erklärte, Herr von Tisza benutze 
jeden Anlaß, um den König in den Parteikampf 
zu ziehen und dem Herrſcher Reden in den 
Mund zu legen, die nur ein gewöhnlicher Wabl: 
kniff ſelen. Bei vieſem Ausfall erhebt ſich un 
geheurer Lärm auf Seiten der Majorität; man 
ruft: „Es iſt eine Schmach und Schande, vom 
König fo zu ſprechen.“ — Ugron: „Die Re- 
gierung, die ſich mit der Autorttät des Könige 
deckt. macht die Krone unpopulär und verdient 
die Verachtung der Natlon.“ Präſident Pechy 
ertheilt Herrn Ugron den Ordnungsruf. Herr 
von Tisza erwidert: „Die Worte des Königs, 
die dieſer als Antwort auf die ihm erzeigten 
Beileidskundgebungen geſprochen hat, ſind nicht 
politiſche Akte, die im Einvernehmen mit den 
verantwortlichen Rathgebern der Krone geſprochen 
werden. Die Minorität macht den Beſtand des 
parlamentariſchen Syſtems durch ihre Agitation 
unmöglich.“ 

— Ueber anſcheinend neue Schwierigkeiten, 
die der Auslaſſung der gefangenen deutſchen 
Miſſionare in Oſtafrika entgegentreten, wird 
der „Voſſ. Ztg.“ heute gemeld t: 

London, 14. Februar. Nach einem Be⸗ 
richt der „Times“ aus Sanſibar vom 13 d. 
ſcheint die Befreiung der deutſchen Miffionare 
auf Hinderniſſe zu ſtoßen. Das deutſche Schiff 
„Carola“ ging am Sonntag von Sanſibar nach 
Bagamoyo mit den drei arabiſchen Sklavenbänd⸗ 
ern an Bord ob, welche gegen die Miſſionare 
ausgewechſelt werden ſollten; bis heute aber ſind 
die Miſſionare aus Buſchtri's Lager nicht ange 
kommen. Die Unterhandlungen der franzöſiſchen 
Miſſionare zur Befretung ihrer Kollegen waren 
aus dem Grunde geglückt, weil die Araber glaub- 
ten, die deutſchen Miſſionare ſelen von den deut 
ſchen Behörden gänzlich preisgegeben, ſie ſeien 
bülfloſe, unſchuldige Leute. Wenn die Araber 
jetzt anders unterrichtet werden, dürften die Un⸗ 
terhandlungen ſchließlich vielleicht noch ſcheitern. 


— Die ruſſiſch-panſlawiſtiſche Preſſe be 
ſchäftigt ſich neuerdings mit Vergleichen zwiſchen 
der deutſchen und der ruſſiſchen Flotte. Die 
(ruſſiſche) „St. Petersb. Ztg.“ gelangt dabei zu 
dem Schluß, daß die Ruſſen Deutſchland gegen- 
über bedeutend im Rückſtande ſeien: 

„Deutſchland beſitzt gegenwärtig zwölf Pan⸗ 
zerſchiffe, denen wir unſererſeits ſieben fertige 
und zwei im Bau befindliche Panzerſchiffe gegen- 
über ſtellen können. Von den zwölf deutſchen 
Panzerſchiffen ſind nur zwei ſchwach, während 
von unſeren ſieben fünf nicht genügen. Nach 
einigen Jahren jedoch, wenn die veralteten 
Schiffe aus beiden Flotten ausgeſchieden und die 
bei uns im Bau befindlichen fertig ſein werden, 
wird Deutſchland über zehn ſtarke Panzerſchiffe 
verfügen, während wir nicht mehr als vier be⸗ 
figen werden, wobei Deutſchland in der Zeit, wo 
wir mit der Fertigſtellung unſerer gegenwärtig 
im Bau befindlichen Schiffe beſchäftigt ſind, 
ſeinerſeits müßig zuſehen kann. Selbſtverſtänd 
lich dürfen wir das nicht zulaſſen, ganz abge- 
ſehen davon, daß in Deutſchland vor Kurzem die 
Kiellegung eines neuen Panzerſchiffes ſtattge⸗ 


Die Sd 78 und 79 wur- 


funden hat und vom Reichstag zum Bau von 
13 Panzerſchiffen, die 
unerhalb ſechs Jahren vom Stapel laufen ſollen, 
die Summe von 110,800,000 Mark bewilligt 


8 Schiffen, hierunter 


worden iſt.“ 


Rußland hat, ſo führt dann der Artikel 
weiter aus, einen ſchweren Stand, denn es muß 
zwei Flotten, die der Oſtſee und des Schwarzen 


Neeres, eigentlich ganz neu ſchaffen. Heute ſei 
nicht Rußland, ſondern Deutſchland Beherrſcher 
der Oſtſee. Die „Most. Ztg.“ äußert ſich in 
ähnlichem Sinne, nur daß fie den zwei neu zu 
ſchaffenden Flotten eine dritte, die von Wladi 
woſtok, hinzufügt. Sie verſpricht ſich viel davon, 
wenn der von Natur ſo bevorzugte Hafen von 
Windau in einen Kriegsbafen verwandelt würde. 
Im Uebrigen betrachtet fie die bie herige und dem⸗ 
nächſtige Entwickelung der ruſſiſchen Flotte mit 
günſtigeren Augen. 

Allenſtein, 13. Februar. Das hieſige Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt macht bekannt: Auf der Strecke 
von Mehlſack bis Kobbelbude iſt der Betrieb wie. 
der hergeſtellt. 


Ausland. 

Afrika. In Liverpool find Nachrich⸗ 
ten eingegangen über einen blutigen Kampf 
zwiſchen einem britiſchen Expeditionskorps und 
einem Haufen Eingeborener der weſtafrikaniſchen 
Küfte. Nachdem in Sulimah die Kunde ange- 
langt war, das Ikormah, eine britenfreundliche 
und theilweiſe unter britiſchem Schutz ſtehende 
Stadt, angegriffen worden ſei, marſchirte eine 
Streitmacht unter dem Befehl des Hauptmanns 
Crawford, beſtehend aus einer Anzahl Poliziſten 
und bewaffneten Eingeborenen, zum Entſatze der 
Stadt ab. Hauptmann Crawford lud den Häupt- 
ling der Angreifer zu einer Beſprechung ein, und 
da derſelbe keinen befriedigenden Grund für die 
gegen Jeormah gerichteten Beindjeligfeiten geben 
konnte, begann der Kampf. Binnen 1½ Stun- 
den war der Feind beſiegt und ließ 300 Todte 
auf dem Kampffelde zurück. Crawford beabfid- 
tigte weiter vorzuſtoßen, um die Niederlage des 
Häuptlings Madiah zu vervollſtändigen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Februar. Die 
Gegenſtände der Tagesordnung der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten be⸗ 
trafen wieder Vorlagen betreffend Lehrergehälter 
und beſtand in Folge deſſen die zahlreiche Zu- 
hörerſchaft auf der Gallerie aus Lehrern. Zu- 
nächſt eine Vorlage, welche bereits mehrfach die 
Verſammlung beſchäftigt, wegen Bewilligung von 
12,656 Mart als Nachzahlung des erhöhten Ge⸗ 
baltes und Wohnungsgeldzuſchuſſes an die Ober- 
und ordentlichen Lehrer der 3 ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſien. In der Sitzung am 20. Dezember v. J. 
wurde für die Oberlehrer der 3 ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſien eine Beſoldungs Gemeinſchaft brſchloſſen. 
Dieſer Beſchluß hat die Zuſtimmung des Herrn 
Miniſters erhalten und beantragt nunmehr der 
Magiſtrat, das erhöhte Gehalt und den Woh- 
nungsgeldzuſchuß vom 1. April 1888 ab 
nachzuzahlen, die Finanz⸗Deputation dagegen, in 
deren Namen Herr Juſtizrath Werner refe⸗ 
rirt, beantragt, die Nachzahlung erſt vom 1. Ja- 
nuar d. J. ab erfolgen zu laſſen, da ein Grund 
für eine weitere Verpflichtung nicht vorkiege. 

Herr Lenz weiſt darauf hin, daß für das 
Jahr 1887 —88 die erhöhten Gehälter bereite 
im Etat eingeſtellt und von der Verſammlung 
bewilligt waren. Die Geſammtheit der Lehrer 
trage keine Schuld, daß eine Verſchleppung der 
Sache ſtattgefunden und die ſchon bewilligten 
Gelder nicht zur Auszahlung gelingt find. Es 
entſpreche daher Billigkeitsrückſichten, der Vorlage 
des Magiſtrats zuzuſtimmen und eine Nachzah⸗ 
nd. ch 1. April 1888 erfolgen zu laſſen. 

Herr Juſtizrath Maſche will den Antrag 
der Finanz⸗Deputation angenommen wiſſen, zu⸗ 
gleich aber die Verwendung des durch die Nicht⸗ 
beſezung der durch den Tod des Profeſſore 
Junghans erledigten Stelle erſparten Gehaltes 
zu Gunſten der übrigen Lehrer des Stadt⸗Gym⸗ 
naſtums genehmigen. 

Herr Graßmann iſt der Anſicht, daß 
das einmal bewilligte Geld auch zur Auszahlung 
gelangen müſſe. Der Referent habe eine der⸗ 
artige Auszahlug ein den Lehrern dargebrachtee 
Geſchenk genannt, eine derartige Bezeichnung 


wichtigſten 


müſſe der Redner aber Beamten gegenüber als 
ganzlich ungehörig zurückweiſen, beſonders im 
vorliegenden Falle, wo den Lehrern nur das 
verden ſolle, was denſelben bereits für das vo⸗ 
rige Jahr bewilligt war. Redner beantragt na⸗ 
mentliche Abſtimmung. 

Herr Meyer bittet, die Magiſtrats vorlage 
anzunehmen, während der Referent feine Aus- 
führungen darin zuſammenfaßt, daß den Lehrern 
ein rechtlicher Anſpruch auf eine Nachzahlung 
vom 1. April 1888 ab nicht zuſtehe. 

Der Antrag auf namentliche Abſtimmung 
wird nicht genügend unterſtützt, bei der Abſtim⸗ 
mung wird der Magiſtratsantrag mit 27 gegen 
26 Stimmen abgelehnt, der Antrag der Finanz⸗ 
Kommiſſion mit dem Zufapantrag des Herrn 
Maſche angenommen. 

Einer weiteren Schulvorlage liegt ein an 
die Stadt-Schul-Deputation im November v. 8. 
eingertichtes Geſuch der Rektoren der Gemeinde- 
ſchulen wegen Gehaltserhöhung zu Grunde, in 
welchem dieſelben geltend machen, daß die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden die Berechtigung einer ſol⸗ 
chen Gehalts Eerhöhung ſchon anerkannt hätten 
bei Verleihung des Titels Rektor; ferner weiſen 
ſie darauf hin, daß durch Einrichtung der 12. 
klaſſiſchen Schulen ihr Arbeitepenfum vermehrt 
und daß in anderen Städten das Gehaltsver- 
baltniß der Rektoren ein beſſeres ſei. Die Schul- 
Deputation will auch das Geſuch inſofern berück⸗ 
ſichtigen als fie von 5 zu 5 Jahren eine Ge- 
haltserhöhung von 300 Mark bewilligen will und 
von den Rektoren welche Dienſtwohnung inne 
haben, nicht mehr für dieſe Wohnung 121/, „Ct. 
des Gehalts, ſondern die feſte Summe von 450 
Mark erteben will. Der Magiſtrat will über 
die Vorſchläge hinaus gehen und hat eine Vor⸗ 
lage eingereicht, nach welcher die Rektoren bei 
einem Antrittsgehalt von 2700 Mark von 5 zu 5 
Jahren eine Gehaltserhöhung von 300 Mark bis 
zum Gehalts maximum von 3600 Mark erhalten 
ſollen, im Uebrigen aber betreffs des Wohnungs⸗ 
geldes ſoll es bei der Erhebung von 121/, pCt. 
bleiben Herr Cohn, welcher über dieſe Vor⸗ 
lage namens der Finanzkemmiſſion referirt, er- 
klärt, daß die Maforität der Deputation geneigt 
war, einer Gehaltserhöhung zuzuſtimmen, ſie hält 
aber die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Erhöhung 
für zu hoch, ſondern hat ſich für die Vorſchläge 
der Schul⸗Deputation erklärt und ſchlägt eine 
zweimalige Erhöhung von 5 zu 5 Jahren mit je 
300 Mark bis zu einem Marimalgehalt von 
3300 Mark vor, will aber bei Gewährung einer 
Dienſtwohnung, dleſe mit 12½ pCt. in Anrich⸗ 
nung gebracht wiſſen. 

Herr Graßmann tritt für die Ma- 
giſtratsborlage ein, da die Mehrkoſten der Stadt 
durchſchnittlich bei Annahme dieſer Vorlage im 
Verhältniß zu dem Vorſchlage der Finanzkom⸗ 
miſſion jährlich nur 1349 Mark betragen wür⸗ 
den, wie Redner durch Zahlen nachweiſt. 

Herr Malkewitz beantragt, die Vorlage 
dem Magiſtrat zurückzugeben mit dem Erſuchen, 
einen neuen Normal-Beſoldungsplan auszuarbeiten 


zwiſchen den Rektoren, den Volksſchullehrern und 


den Gymnaſial-Vorſchullehrern. 

Auch Herr Schulrath Dr. Kro ſt a empfiehlt 
die Annahme der Magiftratövorlage, Herr Greff⸗ 
eath plädirt dagegen für die Vorſchläge der 
Finanz⸗Kommiſſion, den Antrag des Herrn Malke⸗ 
witz hält Redner bei der Finanzlage der Stadt 
für undurchführbar, da, wie aus dem Etat zu 
erſehen iſt, ſelbſt die darin vorgeſchlagene Steuer⸗ 
erhöhung kaum länger als ein Jahr für die Be- 
dürfniſſe der Stadt ausreichen dürfte. 

Herr Malkewetz begründet nochmals ſei⸗ 
nen Antrag, indem er auf die geringe Gehalts- 
erhöhung von 400 Mark bin weiſt, welche die 
Volksſchullehrer erſt nach 28 jähriger Dienſtzeit 
erreichen. 

Herr Kurz beantragt, die Vorlage an den 
Magiſtrat zurückzugeben und um Ausarbeitung 
einer neuen Vorlage zu erſuchen, in welcher die 
in der Verſammlung ausgeſprochenen Wünſche be- 
rückſichtigt werden. 

Herr Juſtizrath Werner hält eine Aende⸗ 
rung des erſt vor drei Jahren beſchloſſenen Be⸗ 
ſoldungeplans nicht für nöthig und ſtimmt für 
Ablehnung ſämmtlicher Anträge, wie auch für Ab- 
lehnung der Magiſtrats vorlage. 

Herr Graßmann bittet nochmals, die 
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Magiſtratsvorlage anzunehmen und zu Gunften 
dieſer Vorlage die Anträge der Herren Malke⸗ 
witz und Kurz zurückzuweiſen; in gleichem Sinne 
erklärt ſich Herr Schulrath Dr. Kro ſt a. 

Herr Dr. Koliſch unterſtützt den Antrag 
des Herrn Malkewitz, Herr Dillger die Ma- 
giſtratsvorlage. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
der Fin anz⸗Kommiſſion angenommen. 

Zu dem Magiſtratsbeſchluſſe, daß das Reſt⸗ 
grundſtück des Budenhauſes Bollwerk 12 — 13 
nicht verkauft, ſondern neu bebaut werde, ertheilt 
die Verſammlung ihre Zuſtimmung; danach ſoll 
ein Gebäude hergeſtellt werden und darin im 
Parterre 9 Läden nach neueſter Konſtruktion, im 
1. Stock 4 zweifenſtrige Komtoire und 5 Zim- 
mer für das Hafenamt, und im 2. Stock wie 
derum 4 zweifenſtrige Komtoire und eine Woh⸗ 
nung. Die ſämmtlichen Verträge der jetzigen 
Inhaber des Budenhauſes ſollen bis zum 1. April 
1890 gekündigt werden. ö 

Von dem Bezirksverein der Pommerens⸗ 
dorfer Anlage war eine Petition an den Ma- 
giſtrat geſandt wegen Beleuchtung der Ottoſtraße. 
Dieſe Petition wurde vom Magiſtrat abgewieſen 
und wendet ſich der Verein nun mit der gleichen 
Bitte an die Verſammlung. Herr Rückforth, 
welcher über das Geſuch referirt, befürwortet 
daſſelbe und wird Heberweifung an den Magiſtrat 
zur Rückäußerung beſchloſſen. 

Von dem Komitee für die im September 
d. J. hier flattfindende Ausſtellung des deutſchen 
bienenwirthſchaftlichen Zentral-Vereins wird um 
Beihülfe zu den Prämien ſeitens der Stadt er- 
ſucht und ſchlägt der Magiſtrat vor, eine ſolche 
in Höhe von 1000 Mark zu bewilltgen; demgemäß 
beſchließt die Verſammlung. 

Zur Herſtellung von 5 Waagebuden werden 
12,500 Mark, zur Herſtellung von 2 Bollwerks⸗ 
bedachungen auf dem Speicherbollwerk 11,000 M. 
bewilligt. 

Zum Vorſteher und Waiſenrath für den 
24. Bezirk wurde Herr Apotheker Jonas wie⸗ 
dergewählt. — Wegen Ueberlaſſung der Flächen 
des Königs- und Paradeplatzes, der Kaiſer⸗Wil⸗ 
helmſtraße bis zum Auguſtaplatz und der Straße 
75 an die Stadt iſt nach perſönlicher Verhand- 
lung zwiſchen dem Herrn Oberbürgermeiſter und 
dem Herrn Miniſter ein Vertrag zu Stande ge- 
kommen, wonach die Stadt die Katſer⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße mit beſſerem Material und Kanaliſatton 
herſtellen muß, doch die Koſten ſofort vom Fis⸗ 
kus zurückerſtattet erhält. Die weſtliche Seite des 
Paradeplatzes ſoll in einer Länge von 194 Me- 
tern und in einer Straßenbreite von 16 Metern 
hergeſtellt werden, der Paradeplatz ſoll 69 Meter 
breit werden. Die Koſten hierfür werden gleich⸗ 
falls theilweiſe von dem Reichsſchatzamt getragen. 
Das Reich sſchatzamt hat fi verpflichtet, die ihm 
gehörigen Kaſematten ſofort abzubrechen, die 
übrigen Kaſematten ſollen auf Koſten des Reiches 
enteignet werden. Die Summe von 24,257 
Mark, zu deren Zahlung die Stadt Stettin an 
den Fiskus für Uebernahme der Straße 75 
rechtskräftig verpflichtet iſt, fällt durch den Ver⸗ 
trag fort. — Die Verſammlung ſtimmt dem 
Vertrag zu und ſpricht dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter den Dank für das Gelingen des Ver⸗ 
trages aus. 

Gegen die vom Bureau in letzter Sitzung 
gemachten Vorſchläge zur Neubeſetzung der De⸗ 
putationen und Kommiſſionen iſt aus der Verſamm⸗ 
lung inzwiſchen Proteſt erhoben worden und zwar 
von den Herrn Dillger und Marlo o, 
welche aus rein ſachlichen Gründen ſich zu an- 
deren Vorſchlägen veranlaßt geſehen haben, be- 
ſonders in der Baudeputation und der Schulde⸗ 
putatlon meiſt praktiſche Männer wünſcht und in 
der Finanzdeputatlon auch ein Schulmann feinen 
Sitz haben ſoll. Es wird vorgeſchlagen, in der 
Baudeputation für Herrn Ludwig Herrn Schil⸗ 
bach, in der Waſſerleltungsdeputatlon für Herrn 
Dillger Herr Tudwig, in der Schuldeputatien 
ſtatt Herrn Jonas Herrn Dr. Koliſch, in der 
Finanzdeputation ſtatt Herrn Hemptenmacher 
Herrn Dr. Röhl, in der Gasanſtaltsdeputation 
für Herrn Dr. Kleingünther Herrn Ladwig 
und für Herrn Direktor Lenz Herrn Jonas 
zu wählen Nach längerer Debatte werden die Vor⸗ 
ſchläge des Bureaus genehmigt. 

— Von dem königlichen Eiſenbahnbetriebs 
amt Stettin-Stralfund geht uns folgende Mit- 
thellung zu: Nach geſtern (14. Februar) einge- 
gangener telegraphiſcher Mittheilung der mecklen ⸗ 
durgiſchen Friedrich Franz Eiſenbahn iſt die 
Strecke von der mecklenburgiſchen Landesgrenze 
bie Neubrandenburg in Folge Schnectreibens 
bis auf Weiteres nicht paſſirbar. Die Züge 
können nur zwiſchen Straßburg U. M. und Stettin 
verkehren. - 

— (Stettiner Bartenbau-Der- 
ein.) Verſammlung vom 11. Februar. Vor⸗ 
gender Herr Koch. — Im Anſchluß an die 
Verleſung des letzten Protokslles theilte Herr 
Wieſe mit, daß die in der Januar-Sitzung 
beſchloſſene Anſchaffung von gärtnerijhen Wer- 
ken für die Biblisthek bie auf Gaucher's Hand, 
puch der Obſtkultur, welches noch nicht komplett 
erſchlenen iſt, erfolgt jet und daß von Herrn 
Siebe dem Verein ©. Eichler's Handbuch des 
gärtneriſchen Planzeichnens zum Geſchenk gemacht 
worden ſei, wofür dem Geber der Dank der 
Verſammlung ausgeſprechen wurde. — Demnäch 
gelangte das von den Kaſſen-Revtſoren ein- 
gelieferte Protokoll über die vorgenommene Prü⸗ 
fung der Bücher und Beläge aus dem Jahr: 
1888 zur Verleſung und wurde auf Grund des⸗ 
ſelben dem Schatzmeiſter Herrn Schmerbauch ein- 


ſtimmig Enklaſtung ertheilt. — Eine Anfrage: 
„Wie ſchneidtt man Pfirſiche am Spalier, um 
ſie zur Fruchtbarkeit zu bringen und das Kahl 
werden der unteren Theile des Baumes zu ver ⸗ 
hindern ?“ beantwortete Herr Stebe folgender⸗ 
maßen: Das Kahlwerden des Pfirſichbaumes hat 
ebenſo wie bei allen anderen Steinobſtarten 
darin ſeinen Grund, daß die Knoſpen nur etwa 
2 Jahre in ruhendem Zuſtande triebfähig erhal⸗ 
ten bleiben. Da außerdem an denjenigen Zwei ⸗ 
gen des Pfirſichs, die ſchon einmal getragen ha⸗ 
ben, ſich nicht wieder Früchte erzeugen, ſo muß 
durch den Schnitt dahin gewirkt werden, daß 
das Fruchtholz ſich nicht nur an den äußerſten 
Theilen des Spalters bildet, ſondern gleichmäßlg 
über daſſelbe vertheilt it und dem Stamm mög- 
lichſt nahe ſteht. Zu dieſem Zwecke wird der 
Schnitt folgendermaßen ausgeführt. Nachdem 
der Leitzweig etwas zurückgeſchnitten iſt, werden 
die ſämmtlichen, ſeitlich ſtehenden Knoſpen zum 
Austrieb gebracht. Im Mat und Juni entfernt 
man die überflüſſigen Triebe, d. h. die nach hin⸗ 
ten und vorn ſtehenden, und entſpitzt die ſtehen 
bleibenden zur Kräftigung der unterſten Knoſpen. 
Im Herbſt oder im nächſten Frühjahre ſchneidet 
man dieſe Triebe bis auf die unterſten zwet gut 
aus gebildeten Augen zurück. Es werden ſich 
nun je zwel Triebe bilden, die beide wiederum 
im Juni entſpitzt werden. Von dieſen beiden 
Trieben ſchneidet man alsdann im Herbſt, bezw. 
Frühjahr den dem Stamm am entfernteſten 
ſtehenden auf 6—8 Augen, d. h. zum Frucht 
zweig, den andern auf 2 Augen zum Erſatzzweig 
zurück. Im folgenden Jahre werden mithin 3 
Triebe vorhanden ſein, von denen der äußerſte 
als Fruchtzweig und die beiden anderen als Er⸗ 
ſatztriebe zu betrachten find. Der Fruchtzweig 
wird im Juni 2—3 Blätter über der Frucht 
eingeſtutzt, die beiden Erſatzteiebe ebenſo behan⸗ 
delt, wie im vorigen Jahre, d. h. im Juni ent- 
ſpitzt und im Herbſt zurückgeſchnitten zum Frucht- 
reſp. Erſatzzweig. Fruchtzweige, die nicht ange⸗ 
ſetzt haben, werden ſchon im Juni entfernt; 
ebenſo werden diejenigen Fruchtzweige, welche 
Früchte geliefert haben, ganz weggeſchnitten, da 
dieſelben nicht wieder tragen. — Eine von Herrn 
Dannenfeldt aufgeworfene Frage, wie lange 
ein Pfirſichbaum ertragfähig ſei, wurde dahin 
beantwortet, daß man hlerfür durchſchnittlich 25 
bis 30 Jahre rechne, indeß komme es hierbei, 
wie Herr Albrecht ausführt, nicht allein auf 
die Sorte, ſondern auch auf die Anzucht an, da 
ein aus dem Kern gezogener Stamm meiſt wider⸗ 
ſtandsfähiger ſet und ſich länger halte, als ein 
auf Myrabolane oder eine andere Unterlage ver 
edelter; es komme bei einigen Sorten vor, daß 
fie bereits nach 10 reſp. 15 Jahren keine nennens 
werthen Erträge mehr liefern. — Zu einer wei 
teren Anfrage, wie lange eine Spargelanlage noch 
lohnend ſel, bemerkt zunächſt Herr Ziegler, 
daß er von einer 40 Jahre alten Anlage, die 
16 Jahre ohne jegliche Kultur geblieben ſei, noch 
ſehr gute Erträge gehabt habe, es ſeien bei ihm 
noch Spargel von 250 Gramm Gewicht vorge⸗ 
kommen, indeß ſei dies nur als Ausnahme zu be 
trachten, da man im Allgemeinen für die Er- 
tragsfähigkeit einer Spargelanlage ein Alter von 
18 —20 Jahren annehme. Es komme aber, wie 
Herr Albrecht weiter ausführt, auch hierbei 
namentlich auf die Kultur, die Sorte und am 
meiſten auf die Art der Anlage an; ſo jet eine 
zweireihige Anlage bei Weitem nicht jo erirage- 
fähig. wie eine einrethige, da bet der erſteren die 
Pflanzen ſehr bald ineinanderwachſen, ſich ver⸗ 
filzen und mit der Zeit immer ſchwächere Pfeifen 
liefern. Es empfehle ſich ferner, bei der Anlage 
nicht zu viel Dung unter die Pflanze zu bringen, 
ſondern ſpäter mehr durch Kopfdünger nachzu⸗ 
helfen und zwar wende man am vortheilhafteſten 
einen öfter zu wiederholenden Guß mit verdünnter 
Kuh jauche an, welche nicht direkt auf den Kopf 
der Pflanze, ſondern vielmehr in die Wege zu 
bringen if. Mit Bezug auf die ertragreichſten 
Sorten bemerkt Herr Behnik, daß Conovers 
Colossal zwar im Anfang ſehr reichlich und ſtark⸗ 
Pfeifen bringe, aber ſehr bald im Ertrage nach 
laſſe; am meiſten ſei daher immer die alte Sorte 
Erfurter Rieſen und wenn man ihn früh haben 
wolle, der frühe von Argenteull zu empfehlen. — 


Zur Vertilgung des Spargelkäfers führt Herr 
Eichholz aus, daß der Züchter in Argentenil 
die Erde von ſeinen Beeten bis ziemlich dicht 
auf die Pflanze abräumen und die Stengel mög- 
lichſt tief abſchneiden und verbrennen laſſe 
Herr Treuder empfiehlt das Abräumen der 
Beete im Herbſt, um der Luft den Zutritt zur 
Pflanze zu ermöglichen, wodurch dieſe neu ge- 
kräftigt und vor dem Erſticken und Verfaulen ge- 
ſchützt werde. 
empfehle er Straßenkehricht, der aber, wit Herr 
Kaſten welter ausführt, erſt längere Zeit liegen 
und verrotten muß. — Eine ferner aufgeworfene 
Frage, welche Erfolge in dieſem Jahre mit dem 


Auch 


Als guten Dung für Lehmboden 


Treiben der Hyazinthen gemacht worden jeien, 
wird von allen Anweſenden dahin beantwortet, 


daß im Allgemeinen ſehr ungünſtige Reſultate zu 


verzeichnen feten, da die Blumen weit ſchwächer 
kämen, als in früheren Jahren. Wie Herr Pr. 
Pflüger aus eigener Anſchauung mitthellen 


kann, werden die Zwiebeln in Holland in ſchwe⸗ 
rem Sandboden kultivirt, der ſchon in geringer 
Tiefe Waſſer habe, fo daß die Wurzeln faſt be- 
ſtändig im Waſſer ſeien. 
Sommer auenahmswelſe viel Regen gebracht habe, 
jo fet auch hier die übergroße Näſſe von ſchäd⸗ 
lichem Einſluß auf die Ausreifung der Zwiebel 
geweſen und jo erkläre ſich der allgemein beſtä⸗ 
tigte Mißerfolg in der Hyazinthentreiber el. — 


Da nun der vorige 


Sodann machte Herr Zeichenlehrer Schmidt 
der Verſammlung die Mittheilung, daß er die 
von Herrn Pliewiſch dem Vereine in der Sitzung 
vom März 1887 geſchenkten Körner des Silber 
baumes, Leucadendrum argenteum bis jetzt 
ſorgfältig gepflegt habe und daß dieſelben nun- 
mehr nach beinahe zwei Jahren zu keimen be- 
ginnen. — Zum Schluß bittet Herr Wie ſe 
noch die Mitglieder des Leſezirkels um pünktlichere 
Weitergabe der Mappen. 

Ausgeſtellt hatten Herr Obergärtner Eggert 
(Mützell'ſche Gärtnerei) 2 Thyrsacanthus ruti- 
laus und je eine Begonia semperflorens Gloire 
de Sceaux und manicata aurea maculata, Alles 
in vollſter Blüthe, ſowie ferner Herr Obergärtner 
Eichholz (Konſul Kisker'ſche Gärtnerei) ein Pracht⸗ 
exemplar von Coelogym cristata mit 14 Blüthen- 
ftielen und 40 vollſtändig aufgeſchloſſenen Blüthen. 
Jedem der Herren Ausſteller wurde eine Prämie 
zuerkannt. Mit Bezug auf die in den Monats- 
Sitzungen ausgeſtellten Pflanzen hält es Herr 
Kaſten für nothwendig, daß dieſelben ſtets gut 
und richtig etikettirt werden, damit auch der Laie 
im Stande ſei, ſich über die richtigen Namen zu 
orientiren. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 14. Fe- 
bruar. Anklage wider den Knecht Heinr. 
Wendlandt und den Maurergeſellen Friedr. 
Mühlenbeck aus Alt- Diſchenhagen wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange. 

Am 28. November v. J. hatte ſich im 
Wilke'ſchen Kruge zu Diſchenhagen eine Gejell- 
ſchaft von Burſchen und Mädchen eingefunden, 
um eine Krone abzutanzen; obwohl hierzu eine 
polizeiliche Erlaubniß nicht eingeholt war, drehten 
ſich die Paare bald im luſtigen Tanz, wozu der 
Maurer Karl Humke auf einer Haadharmonika 
die Muſik lieferte. Um 11 Uhr wurde der im⸗ 
proviſirte Ball beendet und da ſich Niemand mel- 
dete, um den Humke für ſeine muſikaliſchen Lei- 
ſtungen zu bezahlen, machte dieſer über die Zah- 
lungsunfähigkeit der Theilnehmer einige Bemer- 
kungen, es entſpann ſich ein Streit, der aber bald 
geſchlichtet wurde. Alle verließen den Krug und 
als Letzter ſchlug Humke den Heimweg an; nach 
einer Stunde fand man denſelben auf der Dorf- 
ſtraße, in der Nähe einer Brücke, in einer großen 
Blutlache mit zerſchmettertem Schädel. Am 
3. Dezember verſtarb derſelbe in Folge der er- 
haltenen Verletzung. Die ſofort angeſtellten 
Recherchen führten zur Haftnahme der beiden 
heute Angeklagten und werden ſie beſchuldigt, daß 
ſie gemeinſam den Humke mit gefährlichen Werk⸗ 
zeugen derart mißhandelt haben, daß der Tod 
erfolgt iſt. Beide Angeklagte erklären bei ihrer 
Vernehmung, daß fie nichtſchuldig, Wendlandt 
giebt zwar zu, daß er mit einem abgeſpaltenen 
Brett auf H. geſchlagen habe, er will aber nur 
deſſen Harmonika getroffen haben. Mühlenbeck 
will in keiner Weiſe mit Humke zuſammengekom⸗ 
men ſein. Nach längerer Beweisaufnahme wurde 
Mühlenbeck für nichtſchuldig befunden, Wendlandt 
dagegen für ſchuldig erachtet, doch auch ihm 
wurden mildernde Umſtände bewilligt. Dem: 
gemäß erkannte der Gerichtshof gegen Wendlandt 
auf 2 Jahre Gefängniß, Mühlenbeck wurde frei⸗ 
geſprochen. 

— Am Schluſſe der geſtrigen Schwur 
gerichts⸗Sitzung, mit welcher die erſte diesjährige 
Schwurgerichts-Perlode beendet war, erklärte der 
Obmann namens der Geſchworenen, daß der 
Schwurgerichtsſaal ungeeignet jet und den Ge- 
ſchworenen ihr Amt dadurch ſehr erſchwert werde, 
da bei der geringſten Störung, ſchon bei dem 
Oeffnen einer Thür, auf den Bänken der Ge- 
ſchworenen von der Verhandlung nichts verſtan⸗ 
den werden könne. Der Herr Borfigende er- 
klärte, er werde geeigneten Orts von dieſer Be⸗ 
ſchwerde Mittheilung machen. 

— Bei der geſtern beendeten erſten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichtsperlode wurde gegen 20 
Angeklagte verhandelt; die Anklagen betrafen in 
je 3 Fallen Meineld und Münzverbrechen, in je 
2 Fällen Urkundenfälſchung, Abtreibung der Lei- 
besfrucht, Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge, verſuchten Raub und Angriff auf einen 
Forſtbeamten in Verbindung mit Körperverletzung 
und Bedrohung, in je einem Falle Mord, Raub, 
Verbrechen wider die Sittlichkeit und räuberiſche 
Erpreſſung in Verbindung mit Kuppelei, Körper⸗ 
verletzung und Sachbeſchädigung. Drei Verhand- 
lungen wurden mit Aus ſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt. In einem Falle wegen Meineids wurde 
angenommen, daß die Angeklagte nicht des 
wiſſentlichen, ſondern nur des fahrläſſigen Mein- 
eids ſchuldig ſei und in einem zweiten Meineids⸗ 
falle wurde zu Gunſten der Angeklagten ange- 
nommen, daß die Angabe der Wahrheit gegen 
fie ſelbſt eine Verfolgung wegen eines Vergehens 
nach ſich ziehen konnte. Gegen einen wegen 
Sittlichtelteverbrechens Angeklagten mußte das 
Verfahren eingeſtellt werden, da der Angeklagte 
geiſtig nicht zurechnungsfähig war. Freigeſprochen 
wurden 3 Angeklagte, und zwar je 1 wegen 
Meineids, Urkundenfälſchung und Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge. In 5 Fällen wurden 
den Angeklagten mildernde Umſtände bewilligt. 
17 Angeklagte wurden verurtheilt, und zwar eine 


zum Tode, bei den übrigen berechnet ſich die er-|d 


kannte Gefammtſtrafe auf 18 Jahre 8 Monate 
Zuchthaus, 9 Jahre 1 Woche Gefängniß und 35 
Jahre Ehrverluſt. Bei 5 Angeklagten wurde Zu 
läſſigkeit von Nolizeiaufſicht ausgeſprochen. 


Aus den Provinzen. 
Köslin, 13. Februar. Recht unange- 
nehme Folgen hat die Kaiſer-Geburtstagefeier 
für die Prima des hieſigen Gymnaſtums gehabt. 
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Die Herren Primaner glaubten wohl aus Anlaß 
des nationalen Feſttages einmal das ſtrenge 
Schulgeſetz, welches ihnen den Beſuch öffentlicher 
Lokale verbietet, außer Acht laſſen zu dürfen und 
hatten ſich am Vorabend des Geburtstages zur 
Abhaltung eines regelrechten Feſt⸗Kommerſes in 
einem außerhalb der Stadt belegenen Lokale zu⸗ 
ſammengefunden. Hierin hat aber ein um das 
Wohl der ſtudirenden Jugend beſorgter „Phi⸗ 
liſter“ Anſtoß genommen; er erſtattete Anzeige 
und nach hochnothpeinlichem Verfahren wird jetzt 
die ganze Klaſſe nach und nach ins Karzer 
wandern. 

Prenz lau, 13. Februar. Eine entſetz⸗ 
liche Kataſtrophe, bei der vier Perſonen das 
Leben verloren, wird der „Nat.⸗Ztg.“ von hier 
gemeldet. Bet dem in der Wilhelmſtraße wob⸗ 
nenden Schneidermeiſter Markgraff waren vier 
Schneidergeſellen beſchäftigt, welche gleichzeitig auch 
bei demſelben wohnten. Als dieſelben am 9. d. 
Mts. früh nicht in der Werkſtätte erſchienen, ging 
der Meiſter nach der Schlafſtube der jungen Leute 
hinauf, um den Grund des Ausbleibens zu erfah- 
ren. Hier fand M. die Geſellen ſämmtlich todt 
in den Betten liegend vor und allem Anſchein 
nach durch Kohlendunſt erſtickt. Wiederbelebungs⸗ 
verſuche blieben ohne Erfolg. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater: 
Beneſiz für Herrn M. Wilhelm i. „Die 
Karolinger.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. Februar. Ein Piſtolen⸗ 
Duell ſoll geſtern wieder im Grunewald, in der 
Nähe von Pauls born ſtattgefunden haben. Das 
„K. J.“ bezeichnet als die Duellanten einen nach 
Berlin kommandirten Offizier Namens U. und 
ein bekanntes füngeres Mitglied der hieſigen „Ge⸗ 
ſellſchaft“. In dem Zweikampf, über deſſen An⸗ 
laß jede Angabe feblt, ſoll der Dffister eine 
leichte Schußwunde am Arm davongetragen haben. 
Den Behörden iſt von dieſer Affaire nichts be⸗ 
kannt. 

— Der vielgenannte Leibfiaker des Kron 
prinzen Rudolf iſt, wie die „Gazetta di Venezta“ 
aus Vicenza erfährt, mit ſeiner Familie daſelbſt 
eingetroffen. Danach ſcheint ihm die Auswan- 
derung von gewiſſer Seite dringend nahegelegt 
worden zu ſein. 


Schiffsbewegung. 

Der Schnelldampfer „Elbe“, Kapt. R. 
Sander, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 2. Februar von Bremen und am 
4. Februar von Southampton abgegangen war, 
if am 12. Februar, 11 Uhr Vormittags, wohlbe⸗ 
halten in Newyork angekommen. 
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. Banfwejen. 

(Braunſchweigiſche Kreis - Kommunal- Ver- 
band⸗Anleihe von 1884.) Die nächſte Ziehung 
findet am 1. März ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von ca. 41½ pCt. bei der Aus looſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ber- 
ſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 
Mark. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 14. Februar. Die Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe reift morgen nach Schloß Miramare ab, 
Graf Kalnokp begiebt ſich heute Nachmittag nach 
Peſt zurück. 

London, 14. Februar. Dem „Reuter ſchen 
Bureau“ wird aus Kalkutta von geſtern gemel- 
det, daß daſelbſt den Gerüchten aus Petersburg, 
der Emir von Afghaniſtan beabſichtige Feinpſelig 
feiten gegen Rußland, kein Glauben beigemeſſen 
werde. Den letzten Meldungen aus Afghaniſtan 
zufolge werde der Emir im Sommer nach Kabul 
zurückkehren und darauf Kandahar beſuchen. 

Petersburg, 14. Februar. Die Streitkräfte 
des Emirs Abdurrhaman von Afghaniſtan werden 
hier auf 5000 Soldaten und 15,000 Irreguläre 
berechnet. Die Petersburger Preſſe fährt fort, 
für eine Züchtigung Abdurrhamans zu plädlren, 
falls nicht England ſeinen Schützling ſofort von 
derartigen Spazlergängen an der ruſſiſchen Grenze 
zurückhalte. Der „Graſhdanin“ benutzt die guten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England 
zu der wenig logiſchen Bemerkung, Deutſchland 
wünſche eine Beſchäftigung Rußlands in Zentral- 
aſten, damit England in Bulgarien freie Hand 
habe. ? 
—— — — 

Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerlſam, daß anonyme Zu⸗ 
ſchrüften unberüdftätigt bleiben. 
— S. in Grabow. Sie haben nur die 
Schulden für den nöthigen Lebensunterhalt (Woh ⸗ 
nung und Beköſtigung) zu zahlen. — L. St., 
ler. Wir rathen Ihnen nicht zur Klage, 
da eine gleiche Sache bereits durch Reichs- 
gerichtserkenntniß zu Ungunften des Klägers ent⸗ 
ſchleden iſt. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 13. Februar, 12 Uhr 
Mittags, Dberpegel + 4,90 Meter, Unterpegel 
— 0,02 Meter. — Warthe bel Poſen, 
13. Februar, Mittags, 2,28 Meter. 


